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Cb Fat vor kurtzer Zeit und plagte mich mit Grillen / 
Die Mars und Phœbus air zu wege hat gebracht / 
Biß ng Hand recht unvermerckt und ſacht 
Die müden Angen ließ mit feinem Staube füllen. 
Da fiel ich altobald in einen tieffen Schlummer / 
Und meines Leibes Bau fand allgemaͤhlig hin 
Auff feine Lager ſtaͤdt / den vor geſt hrten Sinn 
Verlieſſe dieſesmahl der wirre Hertzens Kummer. 
Wenn wir des Tages Laſt und Hltze tragen muͤſſen 
So hat uns die Narur die Nacht zur Ruh beſtinnnt 
Wenn vieles Wachen uns faſt alle Krafft benimmt 
So kan man feine Muͤh durch einen Schlaff verfüffen. 
Allein die ſanffte Ruh wurd’ gar zu ſchnell geſtoͤhrt; 
Weil mich ein ſeltner Traun gantz ungemein erſchroͤckt; 
Der mir noch eigentlich in den Gedancken ſteckt. 
Dit hab ich halb entzuͤctt geſehen und gehoͤret. 

Ich kam an einen Ort / ich weiß ihn nicht zu nennen / 
Da eme Compagnie von guten Freunden ſtand / 
Bey welchen ich zugleich ein Frauenzunmer fand / 

Die ich vor dieſes mahl wil ORO DATE nennen. 

Wir hatten uns noch kaum einander recht befraget / 
Wie man bißher gelebt (was neues gienge vor /) 
Da raunte mir ein Freund ſo etwas in das Ohr / 

Daß mir Verwunderung und Schrecken eingejaget. 

Hier ſoll ein kleiner Purſch (ſprach er) herummer wandern / 
Der maͤchtig groſſe Pfeil in ſeinem Koͤcher traͤgt / 

Und ſchon zum andern mahl den Vogen angelegt / 
Der zielet gantz gewiß auff einen und den andern. 
Und in dem Augenblick ließ er ſich wieder blicken / 

Daber beſorgten wir nicht wenige Gefahr: 

Ich ward ihn dieſes mahl von hinten nur gewahr / 

Und ſab das Mord ⸗Sewehr auff dieſes Sckalckes Ruͤcken / 

Wir blieben alleſamt in voller Galla ſtehen 
Und riethen wen er doch in unſern Hauffen meint. 

Ein jeder hielte ihn nunmehr vor feinen Feind; 
Mir aber wolte ſchon faſt aller Muth vergehen. 

Denn ſo pflegt ein Koſack und Tartar auff zuziehen / 

Den man nicht allzuvtel und lange trauen dare / 

Ich dachte / wo dein Sinn / ſo wie die Pfeile ſcharff / 

So iſt der beſte Rath beyzeiten fort zu fliehen. | 

Den Abgott/ welchen man ſonſt pflegt Reißaus zu nennen / 
Sprach ich ſchon bey mir ſelbſt umb ſchnellen Beyſtand an; 

Denn wer ſich vor den Feind nicht tuͤchtig wehren kan / 

Der wird mit ſtille ſtehn in fein Berderben rennen. 

Doch ließ ich wiederumb das groffe Schrecken fahren / 
Mein Geift erhohlte ſich und meine Furcht verſchwand 
Da ſich der kleine Feind von forne zu uns wand / 

Weil beyde Augen ihm ſehr hart verbunden waren. 

Hab! Ha! du blinder Schuͤtz! fieng ich nun an zu ſagen / 
Man fuͤrcht ſich welter nicht vor deiner Armatur: 

Ey höre! ſage mir das eintzige doch nur / 
In welches Hertze wilt du deine Pfeile jagen? 


Wie? oder weiſt du nicht wer aceurat wil fchieffen / 
Daß der die Augen vor mit fleiß zum zielen ſchickt / 
Sonſt werden alle Pfeil vergebens abgedrückt: 
Auff einen blinden Schuß folgt ſelten Blutvergieſſen. 
Die Worte waren noch nicht völlig ausgeſprochen / 
Da macht der kleine Funck ſich unbeſchreiblich krauß 
Er rieff und lachte mich pro dignitate Aue 
Nun hab ich meine Schmach nach meinen Wunſch gerochen! 
Was / ſprach ich / macht der Purſch / vor wunderliche Boffen? 
Ich glaube / daß er nicht recht wohl bey Sinnen ſey. 
In dem erhube ſich ein maͤchtiges Geſchrey / 
Ach! ORO DAI E iſt Ach! ach! ins Hertz geſchoſſen. 
Sie ſelber fienge an ſehr ſtarck zu lamentiren. 

Iſt keine Rettung da? So fol ich denn vergehn! 
Seſchwinde Pflaſter ber! Sonſt iſt es ſchon geſchehn / 
Man kunt auch an den Puls die Hertzens⸗Angſt verpuͤhren / 

Der kleine Boͤſewicht! das war ſein beſter Nahme / 
Den Sie unzehlich offt aus ihrem Munde ſtieß / 

Ich weiß nicht / ſagte Sie / wie ich mich blenden ließ / 

Daß ich dem blinden Schalck fo auff die Nähe kame. 

Ein jeder lieſſe ſich durch ihre Qvaal bewegen / 

Und wolte in der Noht ein treuer Doctor ſeyn; 

Doch niemand ſtillete der ORODATEN Pein 
Und keiner wuſte recht ein Pflaſter auff zu legen. 

Ach! rieff Sie / wäre nur ein kluges Weib verhanden? 
Die wiſſen ordinair den allerbeſten Rath; 

m ir ſuchten / weil Ste uns ſo offt und ſehnlich bath / 
Biß wir ein Weibesbild nach langem Suchen fanden. 
Dieſelbe war gewiß ein Auß bund ſchoͤner Frauen / 

Ein rechter Sammel Platz der holden Freundligkeit 

Ein Wohn ⸗Hauß aller Zier und folder Seltenheit / 

Die man nicht ohne Luſt und Regung koͤnte ſchauen. 

Die Patientin zwar die haͤtte freylich lieber 
Ein altes Mütterchen umb guten Rath gefragt; 

Alleine weil der Schmertz Sie gar zu hefftig plagt / 
Und ſich auch allbereit erregt ein kleines Fieber / 

So deckte Sie ihr auff die zugefuͤgten Wunden / 

Und ſtehnte jaͤmmerlich verbindet ach! geſchwind! 

Wor auff den Jene ſprach: Mein allerliebſtes Kind! 

Vor dieſe Kranckheit wird nicht leicht ein Mittel funden. 

Es fehlte nicht zu viel der Geiſt von ORODATLE N 
Haͤtt ſich auff dieſes Wort von ſeinem Sitz ee 
Wenn nicht das Weib ſo fort die Rede umbgewandt / 

Daß ſie geſagt: ich wil der Sache dennoch rathen. 

Denn wiſſe / liebſtes Kind / und traue meinen Worten / 
Mit deiner Kranckheit hats fo lange keine Noth 
Es folget auch darauff nicht / wie du meinſt der Todt 

Die Krancken dieſer Art trifft man an allen Orten. 

Ja manche wuͤnſchet ſich von dieſem Pfeil getroffen; 

Nur weil der kleine Schuͤtz auff beyden Augen blind / 

Geſchicht es / daß ſie offt vor ſelbem Schußfrey ſind / 
Und bey den heiſſen Wunſch dennoch vergeblich hoffen. 
Indeſſen wil ich dir bald einen Wund⸗Artzt finden / 

Der dich curiren ſoll ſo wie ein braver Mann / 

Ich weiß daß Er den Schmertz vortrefflich lindern kan / 
Von dieſem laſſe dich nur ohne Scheu verbinden. 


Er iſt in feiner Kunſt probat und wobl erfahren / 
Daneben ift Er treu und meint es hertzlich gut / 
Er diente dir wol gar mit Leben / Muth und Blut / 

Und wird an feinem Fleiß nicht das geringſte ſpahren. 

Nach dieſem wandte ſie ſich von dem Krancken · Bette / 
Und ſchickt den KREOF gleich zu ORODATEN ab / 
Der Ihr gar guten Troſt und ſüͤſſe Worte gab / 

Auch ſagte / daß Er luft Sie zu berbinden hätte. 

Der Partentin wars nicht unlieb zu vernehmen / 

Sie ſagte / weil es doch nicht anders koͤnte ſeyn / 

So gabe ſie nunmehr auch ihren Willen drein / 

Und wolte ſich zur Cur auffs moglichſte beqvehmen 

Es wurd der erſte Band recht gluͤcklich appliciret / 
Die Patientin war darüber recht vergnugt 
Und Sie geſtund es hätt ſich alles wohl ge ügt / 

Sie waͤre meiſtentheils biß auff die helfft curtret. 

Herr KREOF ließ Ihr auch daneben dieſes wiſſen 
Hielt man ins kuͤnfftige vor noͤthig und vor gut / 
Zu ſchwitzen / oder auch zu laſſen etwas Blut / 

So war Er gleicherweiß auff ihren Dienſt beflieſſen. 

Ich wartete mit Luſt das auch die andern Baͤnde 
In diefer neuen Cur nach würden beygebracht; 
Allein darüber nahm die angenehme Nacht 

Und auch mein Traum zugleich ein unverhofftes Ende. 

Ich ward durch einen Freund von meinem Schlaff erwecket / 
Der mir die Zeutung bracht: Herr FON iſt Braͤutigam; 
J arüͤber ich den bald auff die Gedaucken kahm / 

Diß wär es was mein Traum / mir dieſe Nacht entdecket. 

Ich fragte ohn Verzug / wen hat er ſich erlesen 2 
Die Antwort war man ſagt THEDORCHENiſt die Braut / 
Die Ihm in kurtzer Zeit fol werden anvertraut, 

Ich dachte dieſes iſt das krancke Kind geroefen: 

Der kleine loſe Saſt / der Ste fo hart verletzet / 

Iſt Cupido / und die / ſo ihr den Rath er theilt? 
Durch wen Sie wlederumb am beſten wurd geheilt / 

Die Mutter von dem Schack / das blelbet feſt geſetzet. 

Demnach da dieſer Traum fo richtig iſt er fuͤllet / 

So ſey auch weiter nichts von mir hinzu geſetzt / 
Als daß Ihr Benderfeits durch Amors Pfeil verletzt 

Den zugefügten Schmertz einander krafftig ſtillet. 

Die Wehrte Jungfer Braut / die mäſſe ſtets empfinden / 
Daß Ihr vertrauter Schatz ein rechter Leib ⸗ Artzt ſey / 
Der das Gemüth zugleich von feinem Schmertz befrey / 

Und det es wohl gelernt das krancke Hertz verbinden 

Der Himmel aber laß die Curen wolgedeyen / 

Er mache ſelder feſt das neue Liebes- Band“ 
Er ſeegne die Artzney fo hler wird angewandt / 

Daf Patientin / Artzt und Freunde ſich erfreuen. 

Und fo ins kuͤnfftige den neu verbundnen Hertzen 
Ein hartes Ungemach betrübte Wunden ſchlaͤgt ’ 
So ſey vom Himmel ſelbſt ein Pflaſter auffgelegt / 

So werden Sit befreyt von allen ihren Schmertzen. 
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